
Frühlingsakademie Klima-Revolution?! 
Vom 21.03. bis 23.03.2024 in Wuppertal 

Der Dokumentarfilm Eine 
neue Welt von Cyril Dion 
veranschaulicht die Aus-
sicht auf einen unbewohn-
baren Planeten. Er betont 
die Dringlichkeit eines um-
fangreichen und konseque-
nten Handelns und geht auf 
Kooperationen von Men-
schen ein, die bestrebt sind, 
dem drohenden Schicksal 
entgegenzuwirken. Dies hat 
Studierende der Erziehungs-
wissenschaft dazu bewegt, 
einen Raum zu eröffnen, in 
dem verschiedene Perspek-
tiven auf die Krise zusam-
mengebracht und Auswege 
aus den gegebenen Tenden-
zen diskutiert werden kön-
nen: die Frühlingsakademie 
Klima-Revolution?! Die Schief-
lage zwischen antizipierter 
Bedrohung und ausbleiben-

dem Wandel führte zu den 
zentralen Fragen der Ta-
gung, „wie sich der schein-
bar gegenüber jeder tief-
greifenden Erschütterung 

immunisierte Trott der Ge-
sellschaft erklären lässt und 
welche Wege es aus diesem 
verhängnisvollen Lauf der 
Geschichte gibt“ (Eröff-
nungsrede der Organisa-
tor:innen). 
 
Ausgehend von der These, 
dass sich die Diskussion 
über die Klimakrise zu sehr 
auf naturwissenschaftlich-
technische Erklärungs- und 
Lösungsansätze fokussiert, 
die selbst als Teil der Prob-
lemkonstellation betrachtet 
werden können, war es das 
Anliegen der Organisator: 
innen, einen transdiszipli-
nären Austausch zu eröff-
nen, der ein differenzierte-
res Verständnis der Ursa-
chen ermöglicht und bisher 
nicht realisierte Handlungs-
möglichkeiten aufzeigt. 
 
Im vorliegenden 
Bericht werden 
entlang der 
Querschnitts-
hemen der 
Beiträge die 
identifizier-
ten Ursachen 
und Hinter-
gründe des 
gesellschaftli-
chen Trotts 
festgehalten. 
Die aus den Ana-
lysen abgeleiteten 
Vorschläge zur  

Überwindung der Krisen-
konstellation werden mitei-
nander in Verbindung ge-
bracht und kritisch hinter-
fragt, um die Diskussion 
weiter anzuregen. 
 
KIRA VINKE (Berlin) erläu-
terte die bereits bestehen-
den und zu erwartenden 
weltweiten Fluchtbewegun-
gen aufgrund der fort-
schreitenden Klimakata-
strophe. Ausgehend von 
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dem Szenario einer globa-
len Erwärmung von 4 °C 
wies sie darauf hin, dass 
noch in diesem Jahrhundert 
ein bis drei Milliarden Men-
schen aufgrund klimati-
scher Veränderungen nicht 
mehr in für die menschliche 
Entwicklung günstigen 
Umweltbedingungen leben 

würden. Dabei waren zu-
sätzliche Effekte durch um-
fallende Kippelemente des 
Klimasystems nicht mit ein-
bezogen, was weitere, nicht 
einzuschätzende irrever-
sible Folgen für das globale 
Klimasystem und die Be-
wohnbarkeit des Planeten 
nach sich ziehen würde. 
Vinke fordert eine Entkri-
minalisierung von Migra-
tion, etwa durch einen Kli-
mapass, welcher staatsbür-
gerschaftliche Rechte für 
Menschen garantieren solle, 
die aufgrund klimatischer 
Veränderungen ihre Her-
kunftsregion verlassen 
müssen. Der international 
zu beobachtende Rechts-
ruck mache den Erfolg einer 
solchen Diskursinterven-
tion jedoch unwahrschein-
lich. 
 
Es scheint plausibel, dass 
derlei fundierte Daten-
grundlagen und darauf auf-
bauende pragmatische Lö-
sungsansätze notwendige 
Bedingungen für die Antizi-
pation und eine bewusste 

Veränderung sind. Warum 
der Trott dermaßen beharr-
lich ist, wird jedoch 
dadurch nicht erklärt. Die 
folgenden drei Beträge the-
matisierten einen Umgang 
mit sozial-psychologischen 
Effekten, die notwendige 
Veränderungen verhindern.  
 

Als Ursache für 
den beharrlichen 
Trott wurden von 
OLIVER WAG-

NER (Wuppertal) in seinem 
Beitrag über das Projekt 
„Schools4Future“ fehlende 
Selbstwirksamkeitserfahrung-
en von Schüler:innen im 
Umgang mit der Klimakrise 
identifiziert, die zu kogniti-
ver Dissonanz und Ver-
drängung führten. Das Pro-
jekt sieht u.a. vor, dass 
Schüler:innen abgeleitet 
von individuellen und insti-
tutionellen CO2-Bilanzen 
konkrete Klimaschutzmaß-
nahmen in politische Pro-
zessen an Entscheidungs-
träger:innen herantragen.  
 
Stimmen aus dem Plenum 
äußerten, dass die Umset-
zung solcher Maßnahmen 
mit irrationalen Begrün-
dungen blockiert werde 
oder nicht zu grundsätzli-
chen Veränderungen führe 
(siehe Bundesverfassungs-
gerichtsurteil zum Klima-
schutzgesetz 2021). Wag-
ners Ansatz beschränkte 
sich darauf, die Schüler:in-
nen ohne differenzierte ge-
sellschaftskritische Refle-
xion in systemimmanente 

Beteiligungsformate einzu-
führen. Angesichts der 
strukturellen Ursachen der 
Klimakrise wirkt es zynisch, 
CO2-Fußabdrücke von 
Schüler:innen und Hand-
lungsoptionen unterfinan-
zierter öffentlicher Bil-
dungseinrichtungen für die 
Bekämpfung der Krise an-
zuführen und die Identifi-
kation und Adressierung 
von Einzelmaßnahmen zu 
forcieren. Ob langfristig 
Selbstwirksamkeit eröffnet 
wird, bleibt fraglich. 
 
Unter Rückgriff auf Inter-
views mit Beschäftigten der 
Automobilindustrie stellte 
KLAUS DÖRRE die Angst 
vor Statusverlust als ein 
Hemmnis für sozialökologi-
schen Wandel dar. Die Vor-
stellung davon, was ein 
„gutes Leben“ ausmache, 
sei außerdem Gegenstand 
von Distinktionskämpfen 
zwischen Industriearbeiter: 
innen und eher akademisch 
geprägten Milieus. Es sei 
wichtig, Ängste anzuerken-
nen und den Beschäftigten 
Sicherheitsgarantien für ei-
nen, die sozial-ökologische 
Transformation überdau-
ernden, Statuserhalt anzu-
bieten.  
 
TADZIO MÜLLER ging in 
seinem Beitrag davon aus, 
dass der Kollaps nicht mehr 
abzuwenden und daher an-
zuerkennen sei. Hoffnung 
fand Müller nach eigenen 
Angaben in sozialen Bezie-
hungen und Solidarität. Als 

Milliarden Menschen auf der Flucht 
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Ausweg aus dem Verdrän-
gen, rief er zu einer „solida-
rischen Kollapspolitik“ auf, 

die von der Frage ausgehe, 
wer wir im Kollaps sein 
wollten. Diese könne in 
Gruppen von Gleichgesinn-
ten entwickelt und umge-
setzt werden. Ob mit diesen 
Gruppen der Aufbau einer 
Basisstruktur angestrebt wird, 
die dem Kollaps doch noch 
etwas entgegenzuhalten hat, 
blieb offen. 
 
Sozial-psychologische Me-
chanismen erklären Wider-
standstendenzen gegen ge-
sellschaftliche Veränderungs-
prozesse, lassen aber im Un-
klaren, woher die Denk-
muster und Glaubenssätze 
stammen, die dabei in Kon-
flikt geraten. Diese Ebene 
wurde durch sozial- und 
kulturwissenschaftliche Per-
spektiven beleuchtet und 
bei der Suche nach Hand-
lungsoptionen mitgedacht. 
 

ROGER BEHRENS (Ham-
burg) stellte nicht nur die 
Fähigkeit zum Handeln, 

sondern die Fä-
higkeit zur Re-
flexion grund-
sätzlich infrage. 

Weder sei ein revolutionä-
res Subjekt in Sicht noch die 
Erkenntniskritik als Voraus-
setzung der Gesellschafts-
kritik den gegenwärtigen Her-
ausforderungen gewachsen. 
Progressive Kräfte seien in 
der Defensive und Erfolge 
sozialer Bewegungen wür-
den immer wieder enteig-
net. Die Klimakrise stütze 
die These Herbert Marcu-
ses, dass auch die Katastro-
phe ohne Bewusstseins- 
veränderung keine gesell-
schaftliche Änderung be-
dingen würde. Hinzu 
komme die Angst vor dem 
Faschismus, die schon in 
den 1930er Jahren die Men-
schen und ihre utopische 
Vorstellungskraft gelähmt 
hätten. Seiner skeptischen 
Einschätzung menschlicher 
Erkenntnisfähigkeit stehen 
optimistischere Analysen 
anderer Referent:innen ent-
gegen.  
 

Zwar wies auch RITA 
CASALE (Wuppertal), 

die auch den Chauvi-
nismus zu den mul-
tiplen Krisen zählte, 
darauf hin, dass aus 

Krisendiagnosen 
nicht notwendiger-

weise eine Revolution 
folge und Revolution 

aktiv gemacht werden 

müsse. Doch sie ging von 
der Möglichkeit aus, dass 
im Bewusstsein der fragli-
chen Bedingungen schon in 
der Gegenwart die mensch-
lichere Zukunft vorweg-

nehmbar sei. Mit Franco 
Fortini unterstrich sie, es 
gäbe kein richtiges Leben 
außer im falschen. Die fol-
genden Beiträge liefern in 
diesem Sinne eine Bestim-
mung der Barbarei, die es in 
konkreten Handlungen zu 
negieren gelte. 
 
MELANIE SEHGAL (Wup-
pertal) adressierte in Bezug 
auf das konstatierte Umset-
zungsproblem die unterre-
präsentierten kulturell-his-
torischen Dimensionen der 
gegenwärtigen Krisen. Sie 
stellte dar, dass sich die 
Geistes- und Kulturwissen-
schaften auch einer kriti-
schen (Selbst-)Reflexion 
stellen müssten, die jene 
Denk-, Wahrnehmungs- und 
Handlungsmuster in den 
Blick nehmen müsse, die die 
Klimakrise hervorgebracht 
habe. Diese Muster, von de-
nen sie die Verstrickung in 
die Entstehung und Perpe-
tuierung von Kapitalismus, 
Kolonialismus und des mo-
dernen Naturverhältnisses 
nannte, gelte es zu identifi-
zieren und in ihrer histori-
schen Gewordenheit zu 

Wer wollen wir im Kollaps sein? 

Revolution muss aktiv 
gemacht werden. 



 

 4 

charakterisieren. Die Über-
windung könne mithilfe 
von Techniken des Verler-
nens erfolgen, wozu Sehgal 
Techniken der Teilhabe, des 
Zuhörens und der Spekula-

tion zählte. Exemplarisch 
führte sie den Unterricht 
zapatistischer Schulen an, in 
dem internationale Gäst: 
innen alternative Muster im 
Alltag der Gemeinschaft 
einübten. Das Zuhören könn-
te zum Beispiel im Format 
des consciousness raising aus 
der Frauenbewegung der 
1960er und 1970er Jahre ge-
lernt werden. Hierbei geht 
gemeinsamer politischen 
Arbeit eine drei- bis sechs-
monatige Phase des Aus-
tauschs voraus. Zur Erläute-
rung der Techniken der 
Spekulation wurden speku-
latives Philosophieren und 
utopische Romane ange-
führt. 
 
Im Workshop von  
REBECCA SCHRÖDER 
(Wuppertal) wurden wei-
tere Techniken des Verler-
nens anhand der Reflexion 
von Gesellschaftskonzepten 
außerhalb kapitalistischer 
Logiken (Buen Vivir, Demo-
kratischer Konföderalismus, 
Zapatismus und Commo-
nismus) thematisiert. 
 
Die geforderte Analyse so-
wie Ansätze zur Überwin-
dung des Trotts wurden in 

den folgenden Beiträgen 
mit gesellschaftskritischer 
Perspektive auf spezifi-
sche Bereiche angewandt. 
 
EVA VON REDECKER be-

trachtete die Krise des 
Politischen durch eine 
Untersuchung des ge-
genwärtigen Freiheits-

begriffs. Der bereits exter-
nalisierende klassisch-libe-
rale Freiheitsbegriff sei in 
seine toxischen Bestandteile 
des Willküranspruchs der 
Eigentümer:innen auf der 
einen und der Beschrän-
kung durch die Freiheit An-
derer auf der anderen Seite 
zerfallen. Auf der Suche 
nach einer Freiheit, die der 
liberalen Falle entkommt 
und sich nicht von rechts 
vereinnahmen lässt, kam sie 
auf „Bleibefreiheit“ zu spre-
chen. Diese habe eine zeitli-
che Dimension und sei in 
emanzipatorischen Bewe-
gungen verankert, sowohl 
als migrationspolitische For-
derung als auch als Thema 
ökologischer Bewegungen. 
Die Bleibefreiheit setze vo-
raus, sicher, genährt, ver-
sorgt und lebendig zu sein 
und sei nur gemeinschaft-
lich zu realisieren. Sie zu tei-
len würde sie wachsen las-
sen. Damit unterscheide sie 
sich von der sozialen Frei-
heit, die als Zusatz zur libe-
ralen Freiheit immer durch 
Eigentum vermittelt sei. 
Bleibefreiheit beinhalte nach 
von Redecker drei zeitliche 
Dimensionen: Eine quanti-
tative Zeitfülle, die sich 

durch die eigene Sterblich-
keit ergebe; eine Aussicht 
auf erfüllte Zeit durch die 
Möglichkeit von revolutio-
nären Umbrüchen sowie 
eine zyklische Zeit ökologi-
scher Systeme, die die Le-
bensgrundlage auf der Erde 
bildeten und Regeneration 
sowie neue Anfänge ermög-
lichten. Angesichts der 
Dringlichkeit der Klima-
krise ist diese Form der Frei-
heit eine utopisch-paradoxe 
Intervention, eine Perspek-
tive auf das gute Leben, wie 
sie erst der Mangel an Zeit, 
zu agieren und zu leben er-
möglicht.  
 
Geradezu parallel forderte 
FABIAN KESSL (Wupper-
tal) neben einem „Recht auf 
Zukunft“, wir müssten uns 
die Zeit nehmen, die wir 
nicht  haben,  um  Erfahrun- 
gen   zu 
machen, 
die   wir 
brauchen.  
Dabei gehe es darum, durch 
Erschließen des alltäglichen 
Phantasiepotenzials der Bilder-
losigkeit zu begegnen. 
 
Die Ursache der Klimakrise 
und ihrer Beharrlichkeit in 
den ökonomischen Struktu-
ren zu verorten, war Aus-
gangspunkt mehrerer Bei-
tragender. So war für Beh-
rens etwa unmittelbar ein-

Techniken des Verlernens 

Recht auf Zukunft 

sicher, genährt, versorgt 
und lebendig sein 
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sichtig, dass der Kapitalis-
mus allen Menschen die 
Existenzgrundlage entziehe. 
Dörre sprach in Bezug auf 
die Spaltung von ökologi-
scher und sozialer Frage 
von einer „ökonomisch-
ökologischen Zangenkrise“ 
– die ökologische Aufklä-
rung scheitere an der Klas-
sen- und Konfliktvergessen-
heit. Dabei seien etwa Emis-
sionen und Einkommen eng 

miteinander verknüpft und 
Investitionsentscheidungen, 
die weit folgenreicher als 
Konsum seien, würden von 
Unternehmenseigentümer: 
innen getroffen. Die Arbei-
tenden müssten in die Lage 
versetzt werden Verantwor-
tung für die Produkte ihrer 
Arbeit zu übernehmen, was 
über eine Beteiligung von 
Betriebsräten an Investiti-
onsentscheidungen oder die 
schlichte Weigerung, Pro-
dukte mit unverantwortba-
ren Folgen herzustellen, 
möglich sei. In Deutschland 
seien der Beteiligung von 
Arbeitenden allerdings enge 
Grenzen gesetzt und wenn 
sie zustande kämen, sei der 
Fortbestand solcher Projekte 
weiter auf gesellschaftliche 
Unterstützung angewiesen.  
 
Dass die Klimabewegung 
die soziale Frage zu lange 
vernachlässigt habe, wurde 

von AMADEO KAUS 
(Köln) selbstkritisch ange-
merkt. Als Teil von Fridays 
for Future hatte er an der 
Kampagne „Wir fahren zu-
sammen“ mitgewirkt, die 
sich für gute Arbeitsbedin-
gungen im ÖPNV als 
Grundlage für die Ver-
kehrswende einsetzte. Mit 
diesem Zusammenschluss 
von Gewerkschaften und 
Klimabewegung verbinde 

er das Ziel, eine 
breitere Basis und 
damit machtvol-
lere Position für 
die Klimabewe-
gung zu gewin-

nen und über die soziale 
Frage ein vollständigeres 
Krisenverständnis in den 
Protest zu integrieren.  
 
JOSEPH VOGL (Berlin) 
stellte sein Buch „Kapital 
und Ressentiment“ vor, in 
dem er sich mit den Zusam-
menhängen von Finanzin-
dustrie, Informationstech-
nologie (insbesondere Inter-
netplattformen), Meinungs-
märkten und wachsenden 
Ressentiments auseinander-
setzte. Dabei identifi-
zierte er Strukturen, 
die für antidemokra-
tische Entwicklun-
gen verantwortlich 
seien: Auf den  
Online-Plattformen 
könne jede:r teilha-
ben, die Daten wür-
den jedoch enteignet 
und verwertet. Auf-
grund der Profitinteressen 
der Plattformen bestünden 

Dynamiken, in denen nicht 
soziale Verantwortung, 
sondern das Generieren von 
verwertbaren Daten im Fo-
kus stünden. Dies führe zu 

einer Privilegierung emoti-
onalisierter, populistischer 
und meinungsförmiger Äu-
ßerungen, welche mehr In-
teraktionen nach sich zö-
gen. Dieser Zustand greife 
in die sozialen Verhältnisse 
ein und fördere die „ressen-
timentale Vernunft“. Diese 
beschreibt Vogl als Form 
der affektiven Interpreta-
tion von Machtverhältnis-
sen, einem negativen Selbst-
verhältnis und Mangelerle-
ben, was sich in Form von 
notwendigerweise verkür-
zenden Schuldzuschreibun-
gen gegenüber Sündenbö-
cken artikuliere. Somit stel-
len die Plattformen einen 

Ökologische Aufklärung 
scheitert an Klassen- und 
Konfliktvergessenheit. 

Internetplattformen 
fördern antidemokrati-
sche Entwicklungen. 
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massiven Eingriff in die 
Entscheidungsprozesse von 
Individuen, Unternehmen 
und selbst demokratischen 
Regierungen dar, ohne da-
bei, wie dies bei Verlagen 
der Fall wäre, für ihre In-
halte zur Verantwortung 
gezogen zu werden. Da we-
der der Rückzug aus dem 
Internet noch die unregu-
lierte Expansion der Platt-
formökonomie Optionen 
seien, sei es notwendig, die-
ses Haftungsprivileg der 
Onlineplattformen abzu-
schaffen. 
 
Die Organisator:innen, die 
die Tagung mit dichten Im-
pulsvorträgen begleiteten, 
in denen sie die verschiede-
nen Perspektiven in ein Ver-
hältnis 
setzten, 
hatten 
sich zum 
Ziel gesetzt, das gesell-
schaftliche Klima in den 
Blick zu nehmen und einen 
Raum für transdisziplinä-
ren Dialog zu eröffnen. An 
verschiedenen Stellen wurde 
deutlich, dass ein solcher 
Dialog mehr als die Sum-
mierung der unterschiedli-
chen Perspektiven erfor-
dert. Beim Versuch den bil-
dungsphilosophischen Hin-
tergrund der Akademie zu 
überschreiten, wurden auch 
Reibungen deutlich, die die 
Notwendigkeit einer neuen 

Form von Interdisziplinari-
tät anzeigten. Eine Konkre-
tion, wie diese aussehen 
könnte, entstand jedoch nicht. 
Dazu hat beigetragen, dass 
einige Vortragende der Ein-
ladung zur Auseinanderset-
zung mit den Beiträgen der 
anderen nicht folgten.  
 
Die Frage, „ob eine Revolu-
tion für nachhaltige Trans-
formationen notwendig ist“ 
(Ankündigungstext) blieb 
offen – eine explizite Ausei-
nandersetzung mit dem Re-
volutionsbegriff wurde 
kaum geführt. Die Tagung 
konnte die Revolution nicht 
ausrufen, trug aber dazu 
bei, Denkmuster zu hinter-
fragen und regte dazu an, 
diese durch aktives Einüben 

zu überwinden. 
Ob der mehr-
fach geteilte 
Aufruf zur Ko-

operation über disziplinäre 
Grenzen hinweg und in die 
Zivilgesellschaft hinein, 
verhallt, muss sich 
noch zeigen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

  

Was braucht trans-
disziplinärer Dialog? 

Fotos: 
Judith Kolodziej 
@siebterfebruar 
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Konferenzübersicht: 

Tag 1 
 

Oliver Wagner (Wuppertal): 
Selbstwirksamkeitserfah-
rungen von Jugendprotest-
bewegungen: Von der revo-
lutionären Kraft engagierter 
Nischenbewegungen zur 
politisch-gesellschaftlichen 
Realität 
 
Roger Behrens (Hamburg): 
Endzeitschleifen, Wachstum 
der Grenzen. Überlegungen 
zur Klima-Revolution ohne 
revolutionäres Klima 
 
Kira Vinke (Berlin): Klima-
wandel – Flucht & Vertrei-
bung 
 
Eva von Redecker: Freiheit 
im Anthropozän: Verzicht 
oder Verzeitlichung? 

 

Tag 2 
 

Rebecca Schröder (Wupper-
tal): System Change, not Cli-
mate Change? Im Inneren 
und strukturell 
 
Lara Wenzel (Leipzig): 
„Dass es so weitergeht, ist 
die Katastrophe“: Ein fort-
schrittskritischer Blick auf 
die Klimakrise 
 
Mia Smettan (Leipzig): 
Let´s care: Für das Klima 
und das Leben 
 
Klaus Dörre (Jena): Klasse 
gegen Klima? Warum ökolo-
gische ohne soziale Nach-
haltigkeit nicht zu haben ist 
 
Melanie Sehgal (Wupper-
tal): Techniken des Verler-
nens 
 
Joseph Vogl (Berlin): Buch-
besprechung – Kapital und 
Ressentiment 

 

Tag 3 
 

Rita Casale (Wuppertal): 
Technik als Naturzwang 
 
Tadzio Müller: Von der 
Kollapsakzeptanz, oder: 
Stellt Euch vor, es ist Klima-
revolution und keiner geht 
hin 
 
Rita Casale (Wuppertal), 
Tadzio Müller (kurzfristig 
verhindert), Fabian Kessl 
(Wuppertal) und Amadeo 
Kaus (Köln): Podiumsdis-
kussion 
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